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Es ist höchst unangenehm, von sich selbst öffentlich reden

ji, müssen; auch würde die Kränkung meiner Ehre in der

Chronik des Herrn Venturini vom Jahr >8c>3 mich nicht

bewegen, darauf zu antworten, wenn nicht in der Sache

selbst ein allgemeines Interesse läge.

Herr Venturini schrieb, und Vrcdow gab heraus,

Seite 4'" f. f- der gedachten Chronik, wie folgt:

«Stein stiftete einen geheimen Orden unter dem Na,

« men Tugendverein, wußte mehrere bedeutende Männer

»dafür zu interesftren, und gab zum Zwecke des Vereins

«an: Wiederherstellung und Erhaltung deutscher Red,

»lichkeit, wie auch Ermunterung zum Patriotismus und

»zur Bärgertugend in den jetzigen Zeiten.-

»Wichtige Erwerbungen für den Orden waren Schill,

« der am io Derember nach Berlin kam-— fer,

«ner Dörnberg, Oberster der Königlich westphälifchen

» Garde, und ein Gerücht nannte auch den Echeimenrath

--Schmalz, welcher aus Halle entwichen, itzt zu Berlin

»privatisirte und auf bessere Zeiten hoffte.--

»Schills Feuergeist arbeitete sogleich zur Vorberei,

»tung auf eine Unternehmung, die ihm im folgende»

«Jahre den Untergang brachte. Er kaufte im Geheimen

»Waffen an, clckrrisirte die Gemüthcr seiner Unterge,

«denen, während er in ven Zirkeln der Residenz, wo

«alles ihm entgegen jubelte, unbefangen erschien, und

» unterhielt die lebhafteste Correspondenz mit den Unzu,

»friedcnen in Westphalen, an deren Spitze Dörnberg

«stand, während Schmalz seine Addresse an die Preussen

»schrieb *), die dazu bestimmt war, den Geist des Volks

') Oie Chronik ist sehr unchronologisch. Als Schill in Berlin
war, war Oavoust nicht mehr hier. Vene Aödresse konnte
also nicht während Schills Erscheinen in den Zirkeln unsrer
Stadt geschrieben werden.
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»zu wecke», und den Gang eines Planes vorzuzeichnen,
»der aus den glücklichen Erfolg der Entwicklung der
»Volkskraftberechnet seyn mochte. — — — — —
--Inzwischen war auch von den französischen Behörden
»zu Berlin der Geheimerarh Schmalz wegen seiner Ad-
»dresse an die Preußen vechafcer worden, und man
»wollte unter seinen Papieren verschiedene Briefe ge-
»fanden haben, die bewiesen, daß er von bedeutenden
»Personen in Königsberg, über politische Gegenstands
»zu schreiben, aufgefordert sey. Doch befahl Marschall
»Davoust, Schmalz wieder auf freien Fuß zu ließen,
»weil man in der Thal nichts der Strafe Würdiges in
»seinen Schriften entdeckt haben mochte. Dem ver-
»ächrlickienBerliner Telegraphen gab dieß jedoch er-
»wünschte Gelegenheit, dem ftan-ösisclren Reaierungs-
»systcme aroße Lobreden zu halten, und die Raserei der
»preussischen Patrioten darzustellen, die ihr Vaterland
» auf eine so rhörichte Weise zu retten dachten. --

Herr Venrurini fügt nun noch aus dem Telegraphen
die Stelle hinzu:

»Gleich allen Schriften dieser Gattung, wodurch man
»die Menschen irre führt, indem man ihnen schmeichelt,
» war auch die Schrift des Herrn Schmalz voll von Un¬
gereimtheiten und demagogischen Ideen- Die Wörter:
»Volk. Versammlung des Volks, öffentliche Freiheit,
»Gleichheit, Abschaffung der Privilegien, machten den
»Grund dieser Rapsodie« u. s. f.

Die Wahrheit ist folgendes:
Als die Nachricht vom Tilsiter Frieden und der Ab¬

tretung der Lander über der Elbe nach Halle kam, schlug
ich sofort der Deputation des Umversirats-Conciliums
vor, Reil oder Froriep mir mir nach Memel zum Könige
zu senden, und vorzustellen:

Die Universität Halle gehöre nicht zum Gebiete Mag¬
deburgs; ihre Privilegien erklären sie zur allgemeinen
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Landes-Universität des Könialichen Hauses, und

harren ihre Verlegung an einen andern Ort aus¬

drücklich Vorbehalten. Darum baren wir Se. Ma¬

jestät im Gefühl dankvollüer Treue und Anhänglich¬

keit an Se. Majestät höchste Person, die Universität

über die Elbe zu nehmen, wo keinOit dafür schick¬

licher scheine, als Berlin.

Die Deputation genehmigte dieß. Herr Froriep und

ich reiferen ab, und am raten August >807 (heute vor acht

Jahren) standen wir vor dem Monarchen mir unsrerBitte.

Des Königs Antwort und eigentlichsten Worte waren:

Das ist recht, das ist brav- Der Staat muß durch

geistige Kräfte ersetzen, was er an physischen verlo¬

ren hat.

Nur setzten Se. Majestät unmittelbar hinzu: Die Uni¬

versität Halle über die Elbe nehmen, könne unangenehme

Verwicklungen mit der westphalischen Regierung herbei-

führen: es solle also vielmehr eine ganz neue Universität

in Berlin gestiftet werden. Und dafür den vorläufigen

Plan zu entwerfen, erhielten, unter der Direktion des

Herrn Grvßkanzler Beyme, Herr Staatsrath Hufeland,

Herr Froriep und ich den Auftrag.

Als dieser von mir redigiere Plan dem Könige über¬

geben worden: wurde ich nicht nur sofort bei der neuen

Universitär angestellt, sondern erhielt auch durch-eine Kö¬

nigliche Kabinetsordre den Befehl, mich so bald als mög¬

lich von Halle los zu machen, und nach Berlin zu be¬

geben Denn da die Universität bald nach der, damals

noch nahe geglaubten, Räumung Berlins von den Franzo¬

sen gestiftet werden sollte: so sollte ich die Oerrlichkciren

hier kennen lernen, um die ersten Einrichtungen, wie drei

Jahre nachher geschah, besorgen zu können.

So kam ich Anfangs Oktobers >807 nach Halle zurück,

um meine Aemkcr vor alle» das Ordinariat der juristi¬

schen Fakultät, iiiederzulegsu; nahm von meine» Kollegen



und Freunden Abschieds und reifete, von einigen der letz/

ten eine Strecke begleitet, Anfang Novembers hierher. —

Auch begann ich hier sofort Vorlesungen, zu denen sich

einige meiner Hallischen Zuhörer unb andere junge Män¬

ner einfanden. Sechs halbe Jahre hatte ich wirklich hier

unausgesetzt gelesen, ehe die Universität eröffnet wurde,

und im letzten halben Jahre harten sich bereits zwei und

zwanzig Studierende zu mir gesammlct.

Dieß nennt die Chronik: aus Halle entweichen und

in Berlin prioalisircnd auf bessere Zeiten hoffen.

Im Herbst des Jahres 1808 kam ein achtungswerther

Mann, Herr B----, itzt I-C, zuF..., von Königsberg

hierher und brachte mir die Nachricht, daß dort unter dem

Namen eines sittlich.-wissenschaftlichen Vereins der Bund

geschlossen worden, welcher nachher unter dem Namen

des Tugendbundcs bekannt geworden ist. Er zeigte mir

zugleich an, daß ich zum Direktor des Bundes für die

Mark erwählt worden, und daß ich mit zwei Beisitzern,

Herrn Kuegsrakh von Ahlefeld und Herrn H. R. I...,

die hiesige (sogenannte) Kammer stiften möchte.

Ich gestehe, daß ich mit lebhafter Theilnahmc diese

Nachricht empfing- Der spanische Krieg war begonnen;

Oesterreichs Rüstungen schon vom Gerücht verbreitet;

der Brief des Herrn von Stein an den Fürsten von Wit-

genstein schien die Franzosen noch langer hier zurück zu

halten; die Bedingungen ihres Abzugs lasteten furchtbar

auf uns; wer hatte nicht mit Freuden daran gearbeitet,

wie cs der König befehlen würde, entweder stille Rüstun¬

gen vonubereiten, oder auch durch plötzlichen Angriff der

Unterdrücker dem Könige die Bahn zu brechen? Die

ganze Mark war dazu bereit.

Dieß waren meine Erwartungen von der Gesellschaft,

die gestiftet war. Auch wußte ich, daß eine ähnliche Ge¬

sellschaft zu ähnlichen Zwecken, vorzüglich von Osficieren,

hier schon bestand. Mehrere derselben waren meine



Freunde; ich hatte einige ihrer Unvorsichtigkeiten, zeitig

warnend, gut gemacht; hatte ihnen nicht unwichtige Nach¬

richten mitgetheilt; und hatte nicht ohne Glück Uneinig--

ketten unter ihnen beigelegt. Sv wenig sie das Daseyn

der Gesellschaft, oder die Namen der Mitglieder mir

verhehlten; so luden sie mich doch nicht zur förmliche»

Theilnahme oder zu ihren Versammlungen ein. So ge¬

wiß sie wußten, daß sie in allem auf mich rechnen konn¬

ten, was auf Befehl des Königs gegen den auswärtige»

Feind geschehen sollte; so gewiß wußten sie auch, daß

ich nie dulden würde, was ohne des Königs Willen ge¬

schehe» mochte- Und nachher, bei Schills Auszuge, zeigte

sich wohl, daß man auch nicht scheute, selbst gegen des

Monarchen Willen zu handeln-

Das Statutenbuch jenes Lugendvereins nun nahm

ich mit großen Erwartungen zur Hand. Aber jede Zeile

stimmte diese Erwartungen und meine Freude herab.

Die Weitschweifigkeit kleinlicher Organisations-Gesetze,

welche sogar sehr umständlich einen bedeutungslosen Rang

in den verschiedenen Sitzungen bestimmten, schien fast

ein leeres Spiel. Aber vergebens suchte ich bestimmte

Andeutung des Zwecksund seiner Grenzen. Ich sollte

viel Patrioten anwerben, und konnte keinem eigentlich

sagen, wozu? Zu meinem Widerwillen gegen alles un¬

bestimmte Gutes-Stiften durch solche Vereine, kam auch

die Furcht gefährlichen Mißbrauchs des unbestimmten Gu¬

ten für bestimmtes Böse- Auch fand ich wirklich man¬

ches, was mir keineswcges gut schien; z- B. daß die Mit,

glieder genau die Staatsbeamten, vorzüglich die imBunde,

beobachten und nörhigen Falls denuneiiren sollten, — eine

geheime Fehmyolizei, welche norhwendig dem rerhrschaf,

fenen Manne die Unbefangenheit rauben muß, in Verwal¬

tung seines AmtS nur dem Willen seines Monarchen und

seinem eigenen Gewissen zu folgen, dagegen ihn an Rück¬

sicht auf das Gutfinden seiner Verbündeten fesselt.



Darum erklärte ich mündlich den Herren von Ahle¬

feld und I---, daü ich aus jenen Gründen die Theil-

nahn^e an einer Gesellschaft ablehncn müsse, welche dem

Königlichen Ansehen selbst gefährlich werden könnte.

Herr von Ahlefeld fand sich durch meine Gründe bewo¬

gen, auch seinen Beitritt zu versagen.

Um jene Zeit harte ich den Auftrag von Königsberg

erhalten, über die neuen Einrichtungen im Sraarc, na¬

mentlich die Abschaffung der Leibeigenschaft, die Etädte-

Ordnung, die Gewe.-befteihcir, gleiche Ausnahme bür¬

gerlicher Ofsteicre in die Armee n. s. w., etwas für das

Publikum zu schreiben. Ich übernahm diesen Auftrag

mir der großen Freude, welche ich selbst über diese Ein¬

richtungen hatte. Für verständige und gebildete Leute

schienen sie mir wahrlich keiner Anpreisung erst zu be¬

dürfen. Aber schon walteten Mißverständnisse ob im

Volke, welche z. B. in Schlesten die aufgehobene Leib¬

eigenschaft auch auf aufgehobene Frohndienste und Pa-

trimonialaerichte deuteten; und zum Theil selbst durch

Uebelwollcnde unter angesehenen Staatsbeamten ge¬

nähret wuiden. Darum glaubte ich wohl zu thun, eine

Schrift reckt eigentlich für das Volk zu schreiben, und

jenen Mißverständnissen vorzubeugcn, auf daß das Volk

die W klrhacen des Königs und zugleich das Ungerechte

des Ungehorsams gegen die Gesetze und jeder Eigenmacht

einsäve Mehrere Freunde, denen ich die Schrift vor¬

las, billigten sie so sehr, daß sie mich durch Subseription

in den Grand setzen wollten, viele tausend Exemplare

allenthalben in die Hände des Volks zu bringen. Daß

in dieser Sch ist keine demokratische Ideen, wie der Te¬

legraph saat, und Herr Venturini verbreitet, enthalten

waren; daß Volksversammlungen, Abschaffung der Pri,

vilegien und dergl icken weder in Worten, noch in dem

Sinne der Schrift vorkamen, daö darf ich wohl nicht

versichern, da alle meine schriftstellerischen Arbeiten be-
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weisen, mit welchem Eifer ich seit dem Beginn der fran¬

zösischen Revolution dem unseligen Unsinne stets entge¬

gen zu arbeiten suchte, welcher von Frankreich über

Teutschland sich verbreitete.

Ich schickte die Schrift an den hiesigen Prediger

Herrn.. welcher von den Franzosen zu ihrem

Censor bestellt war. Er dekretirre: sie könne vor der

Hand nicht gedruckt werden, und sie wurde also auch

nicht gedruckt.

Gleichwohl hatte Herr.sie dem französi¬

schen Gouvernement deuunciirt. Davoust war Gouver¬

neur, und ich wurde unter dem Vorwände dieser Schrift

verhaftet.

Daß sie bloß der Vorwand war, daß französische Po-

lizeikuudschafter meine Ernennung zum Direktor des

Tugeudbuudes in der Mark erfahren hatten, und Davoust

nun von mir Kenntlich über den Bund erpresse», und

durch Aufopferung meiner Andre abschrecken wollte, bewei¬

set theils die Untersuchung selbst, theils andere Umstaude.

Meine Schrift war dem Censor vorgelegt; sie war

auf dessen Verbot wirklich nicht gedruckt; sie konnte also

kein Grund einer Untersuchung und meiner Verhaftung

seyn. Außer einem beiläufig hingeworfenen Ausdruck,

daß die Franzosen itzt erst, sechszehn Monate nach dem

Frieden, unser Vaterland verließen, hatte man auch nur

Eine Stelle in der ganzen Schrift bedenklich gefunden,

und dieß war der erste Punkt der Untersuchung. Ich

hatte gesagt:

Der König hat seine Treue gegen seine Allürten

wahrend des Krieges theuer bezahlt.

Niemand konnte dieß anders deuten, als auf des Kö¬

nigs edle Weigerung, Partikularfticden mit Buonaparte

zu schließen. Es war aber den Franzosen übersetzt:
k,s roi s ackiets cUer ls kllsliks «I« se» sllies

strm I» ßuerrs.



So deutete es der Inquirent/ Oberst Charlot (durch

den Herzog von Lnghien und wegen Hamburgs berüch¬

tigt) , als Beleidigung des Kaisers von Rußland- Das

war dann bald beseitigt durch Darstellung der falschen

Uebcrsetzung

Der zweite Punkt der Untersuchung/ höchst lächerlich

an sich/ war nicht einmal durch die Schrift, sondern

durch einen unter meinen Papieren gefundenen Brief

veranlaßt. Herr G. St- R. v. S... hatte mir im Som-

mer i5o8. einen interessanten englischen Aufsatz, schein,

bare Lobrede auf Buvnaparre, überschickt. Sein Brief

fing an:

«Hier sende ich Ihnen, lieber Freund, eine Pille in

«Honig.» Der Uebersetzer hatte es übersetzt:
Llon srni, so von» eiirois uns ^illule
LN rnißl.

Und NUN sollte ich anzeigen, was ich mit der Pille,

welche man mir aus Königsberg in einem Honigtopfe

versteckt zugesandt habe, hatte machen sollen. Die Nach¬

messung ,, daß das Wort cadiss gradezu eingeschoben sey,
nue piilul« s» rniel aber uns pillule llorss heißen solle,

schlug auch diesen Punkt sofort nieder.

Aber der dritte und letzte Punkt der Untersuchung

betraf nun den, wie Charlot aussprach, ru — ge«, — ver¬

ein — da man aber nichts bei mir gefunden hatte, was

diesen Verein betraf: so mußte man sich nach langem

Qualen und Fragen am Ende mit meiner Erklärung be¬

gnügen, daß ich nicht Mitglied eines solchen Bundes sey,

auch keinerlei Nachricht von ihm geben könne-

Daß nun der Bund die eigentliche Ursache meiner

Verhaftung gewesen, beweiset auch der Umstand: Ich,

wurde verhaftet, acht Lage nach dem Dccret des Herrn

daß meine Schrift nicht gedruckt werde»

könne; und vierzehn Tage, nachdem ich sie ihm zuge¬

schickt hatte. Aber ehe es in Königsberg bekannt war.



baß ich die Theil,rahme am Bunde abgelehnt hätte, hatte

man mir mit Gelegenheit eines Couriers ein Pack Schrif¬

ten, den Verein betreffend, zngeschickt. Da ich mich

nicht weiter berechtigt glauben kvnnte, sie zu lesen, hatte

ich sie sofort, wieder versiegelt, an Herrn H. R. I...

geschickt. Etwa 12 Stunden nachher, Morgens um 6 Uhr

am i2ten November, wurde ich verhaftet, und meine Pa¬

piere genommen.

Die Mitglieder des Bundes, welchen ich durch meine,

allerdings pflichtmaßige, Verschweigung ihrer Namen wie

ihres Bundes selbst vor einer Davvustischen Untersuchung,

einen nicht unbedeutenden Dienst geleistet hatte, habe»

diesen Dienst vergessen, aber meine abschlagliche Ant¬

wort auf ihre Wahl mir sehr übel genommen, und ei¬

nige durch Verfolgungen und kleine Cabalen mir sie zu

vergelten gesucht.

Der Bund selbst ist nachher gesetzlich aufgehoben.

Aber es haben sich andre Verbindungen bald darauf in der

Stille gebildet, vielleicht aus den Trümmern jener und

der oben erwähnten andern; löblich, wenn für Befreiung

des Vaterlandes von auswärtigen Unterdrückern; fluch¬

würdig, wenn dadurch Zwecke im Innern ohne des Kö¬

nigs Willen durchgcsetzt werden sollen.

Das Daseyn aber solcher Verbindungen verbreitet

Furcht unter den Bürgern aller teutschen Lande, und

erfüllt den rechtlichen Bürger der preußischen Staate»

mit Unwillen. Von solchen Bunden gehen aus jene pöbel¬

haften Schmähreden gegen andre Regierungen, und jene

tollen Deklamationen über Vereinigung des ganzen

Teutschlandes unter Eine Regierung (in einem Re¬

präsentativ-System, wie sie das nennen); eine Ver¬

einigung, welcher von jeher der Geist aller teutschen

Völker widerstrebte, für welche aber itzt die An¬

hänglichkeit an die besonder» Dynastien durch Hohn und

Aufwiegelung in jeder teutschen Brust niedergedrückt wer-



den soll. Es ckarakterisirt sie leidenschaftliches Predi¬

gen unbedingren Tod-Hasses gegen Frankreich, doch

verbunden mit den schmählichsten Beschuldigungen al¬

ler leurschcn Regierungen (auch der preußischen wird

nicht geschont, obwohl, wie sie sagen, sie deren Uniform

bedürfen*), und dabei im bürgerlichen Leben ein steter

Ausdruck herzlichster D-rachtung aller, auch der ausge¬

zeichnetsten Staatsmänner oder Gelehrten, welche nicht

ihrer Meinung si d. Jenen wird alle Einsicht, diesen

alle Gelrhrsamkcit abgesprvchen, beide als Schwachköpfe,

oder als Bösewichrsr verunglimpft; aber gar nicht mit

der deklanii! enden He'kigkeir, womit sie gegen Regierun¬

gen sck-eiben (vornehmlich wenn die Person im Lande

ist), sondern mir stummen Achselzucken, mir vornehuren

Lächeln, mit einzelnen nur halb angedeuteten Insinua¬

tionen, welche den zwiefachen Vvrtheil gewähren, daß

sie desto tiefer verwunden, und zugleich den Verlaumder

in Sicherheit stellen.

Mit Vergiftung der heiligsten Sittlichkeit lehren sie,

wirtliche besondere Pflichten ruchlos für erträumte all¬

gemeinere, und darum angeblich höhere, übertreten. Wie

vormals die Jakobiner die Menschheit, sv spiegeln sie

die Teurschhcit vor, um uns der Eide vergessen zu ma¬

chen, wodm cb wir jeder seinem Fürsten verwandt sind-

Wenn Iakrrausende aus den Teurschen nicht Ein Volk

machen konnten, wenn von jeher Sachsen und Reich,

Welf- n und Weiblinqer, Union und Ligue Teutschland

zerrissen, so oft solche Art von Einheit zwischen Teut-

schen versucht wurde: so ist doch Geschichte und Pflicht

von ihnen gleich gering geachtet;-ob vielleicht auch

ihnen das Gouvernement einer Provinz, oder sonst eine

Mach,steile zufallen möchte, und vor Allen ein reiches
Einkommen.
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Teutschland wird groß und herrlich aufblühen, wenn
die Fürsten es acht teursch mit d-m teutsben Buade
meinen, als mit einer heiligen Eidgenossenschaft,wozu
gemeinsames Interesse sie wirklich verlu det, und was
älteste und jüngste Erfahrung sie so deutlich lehrt. Aber
diese Menschen wollen vurch Krieg der Deutschen gegen
Teurschc Eintracht in Lcurschland bringen; durch bit¬
ter» gegenseitigen Haß Einheit der Regierung gründen;
und durch Mord, Plünderung und Nolbzucht (lenkere
gar klarlich gepredigt) air-teucsche Redlichkeit und Zucht
vermehren. Eintracht in der Einheit, und Dauer in
der Gründung ihrer Verfassungen, daran denken sie nicht.
Sie wollen die neue Umwälzung, wollen keinen säuren¬
den Zustand, wollen eigentlich überall nichts als sich
selbst. Mäuler ohne Hände rofc ohne Kopei, hab^r sin¬
nier Schmähungen ausgestoßen, weil sie keine Befehle
auszusprechen halten.

Indessen hat Teutschland nicht Ursache vor ihnen zu
zittern. Solche leidenschaftliche,oder gern leidenschaft¬
lich scheinende, Menschen können nicht rauschen, und die
Wahrheit ist nicht auf ihrer Seite. Nie sind die reuc-
scheu Gemüther unsers Volks durch Declamativnen bewo¬
gen; und ruhig Gründe auseinander zu setzen, die Gabe
scheint jenen Schreibern gänzlich abzugehen; Bitterkeit
und Rauhheit aber stoßen jeden Leser von ihien Flug¬
blättern ab, welcher nicht zu ihnen gehört.

Zwar rühmen sie gar keck, was sie. die Verbünde¬
ten, ausgericbtcthätten im Jahre iSiZ, um die preußi¬
sche Nation zu begeistern — woher denn eine Furcht ent¬
stehen möchte, sie würden auch für ihre Zwecke sowohl
Preußen als andre Deutsche begeistern können.

Allein sie sagen nur sehr keck die Unwahrheit, wenn
sie rühmen, daß sie die Preußische Nation begeistert
hätten. Weder von solcher Begeisterung,noch von



Begeisterung durch sie, war i8r3 bei uns eine Spur.

Es war vielmehr so:

Das Volk empfand tief die Unterdrückung des Va¬

terlandes. Aber in ruhiger Kraft wartete es auf den

Wink des Königs. Als 1812 die Verbindung mit Frank¬

reich geschloffen wurde, welche uns, und durch uns ganz

Europa rettete: da schrien und declamirten diese Leute,

droheten und versuchten allerlei. Aber das Volk ge¬

horchte wider seine Neigung den Befehlen, welche der

König wider die seinige gab. Im Februar nun und

Marz i8i3 war noch kein dcclamirendes Blatt erschie¬

nen, kein Wort von jenen gesprochen, als der König

den Aufruf erließ, und auf diesen Aufruf plötzlich die

ganze Nation aufstand, wie Ein Mann. Keine Begei¬

sterung, überall ruhiges und desto kräftigeres Pflichtge¬

fühl. Alles eilte zu den Waffen, und zu jeder Thätig-

keit, wie man aus ganz gewöhnlicher Bürgerpflicht zum

Löschen einer Feuersbrunst beim Fcuerlärm eilt. Das war

grade das Schöne, Edle, Große, so ächtteutschen Sin¬

nes, daß niemand that, als thue er etwas besonderes,

wenn er die größesten Opfer brachte. Jedem war, als

müsse es eben so seyn.

Und nun wollen jene den Ruhm des Volks sich zulä-

gen. Aber gar nichts thate» sie, ihr Geschrei wirkte

nichts auf das Volk. Manche, welche das Gerücht zu

ihnen zahlt, nahmen sich vielmehr so ungeschickt, daß es

nicht an ihnen lag, wenn der Eifer des Volks durch ihre

Linkischheit nicht erstickt wurde. Sie sprachen von Frei¬

heit, und ließen doch den armen gemeinen Mann gar

despotisch an, wo sie etwas zu befehlen hatten; sie spra¬

chen von großem Interesse, und spielten doch mit den

armseligsten Pedanterien in ihren Anordnungen; sie spra¬

chen von Opfern auf den Altar des Vaterlandes, und

behielten doch ihre eigenen Schärflein selbst. Wo sie

mit steifem Ernste auftraten, da sähe das Volk wohl,



daß sie nicht die Noch des Vaterlandes, sondern ihre

eigene Würde fühlten- Wahrhaftig, wem, nicht andre,

unbegeisternde Männer, es ruhig geordnet und auöge-

richtet hatten; sie hatten es nicht gethan.

Möchten aber die Zwecke solcher Bünde auch nicht

so arg seyn; komme es auch nicht darauf an, die teut-

schcn Regierungen mit Mißtrauen gegen einander zu

erfüllen, oder allgemeine oder besvndre Constitutionen

gegen den Willen der Fürsten durchzusehen; käme es

etwa bloß darauf an, die bessern Köpfe zu vereinigen

(und man erzeigt sich gern selbst die Ehre sich dazu zu

rechnen), um sich und die ihrigen in die verwaltenden

Aemter zu bringen: es bleibt doch unbegreiflich, wie

rechtliche und verständige Männer solche Verbindungen

eingchen können! Selbst die, welche sich Geist und Kraft

genug zutraueu, solche Bündnisse zu leiten, selbst die,

welche Geist und Kraft dafür wirklich haben, und Edel¬

mut!) genug, nur wahrhaft.Großes und Edles bewirken

zu wollen — selbst die sollten doch fühlen, wie grade

solch Bundeswesen ihre beste Kraft lahmt. Die Größer»,

Bessern werden grade von den Kleinern und Schlech¬

ter» geleitet werden. Die großen Plane jener werden

nach den kleinen Planen dieser, deren ein jeder für sich hat,

modificirt werden. Durch die Verbindung selbst sind die

Starken in der Hand der Schwachen. Der Riese der

Fabel wurde in alle Zankereien des Zwergs verwickelt.

Jene giebt das heimliche Treiben selbst in die Hand der

untergeordneten Mittreiber. Und wo man zugestehen

muß, was man sonst wahrlich nicht gut finden würde zu¬

zugestehen, da ist die Heimlichkeir selbst und die Furcht

vor Verrath schon Beweis der Strafbarkeit.

Noch liegt mir das Andenken eines Verewigten am

Herzen, welcher für den König und das Vacerland ge¬

fallen, weicher allen Freunden des Rechten und Schönen



ri> —

theuer ist, mir als nächster Verwandter und innigster

Jugend - und Busen-Freund unaussprechlich theuer.

Scharnhorst, sagen sie, hätte diesen Bünden ange-

hört, sey Stifter und Führer derselben gewesen; und

viele Leute glauben das wirklich.

Nicht einmal dem Tugendverein gehörte er an; viel¬

weniger irgend einem andern. So entschlossener Feind

er war dem Feinde des Vaterlandes und der Mensch¬

heit, so billigte er doch nicht einmal die Stiftung jenes er¬

sten Vereins. Der so ruhig besonnene Mann harre mit

erhitzenden Köpfen sich verbunden; Der so verschlossene

Mann harte mir Unberufenen berathschlagr? Der so

feste Mann hatte sich binden lassen durch die Meinung

heimlicher Vündler? Er, welcher nicht bloß an der

Majestät des Königs mit unerschütterlicher Treue, son¬

dern auch grade an der Person des Königs mit so inni¬

ger Liebe und Ehrfurcht hing, Cr hatte die Hand bie¬

ten sollen, das höchste Ansehen des Königs iu untergra¬

ben? Wahrlich, gegen den äußeren Feind hätte er ih,

rer vielleicht sich bedient (obwohl ste wohl wissen, wie

er in Schlesien 1812 ihre Corresponden; verbat), aber

ihren Planen für das Innere, oder ihren politischen

Planen würde er sich mit aller Kraft widersetzt haben.

Sein Kopf war zu kühl, und sein Her; zu warm,

um in Plane einzugehen, welche mit poetischer Thea,

tcrkraft in die wirkliche Welt eingreifen sollten.

Durch solch Treiben ging Frankreich, ging Europa

zu. Grunde, und die ersten Opfer waren grade die Ve¬

sten unter denen, welche, es mit Begeisterung ergreifend,

geglaubt hatten, es mit ihrer Kraft leiten zu können.





Bey

Heinrich Graff
in L e i p > t g

find folgende Weihnachtsgeschenkefür Kinder sauber gebunden zu haben, und find auf
dieselbe Weise wie umstehend zu bestehn und zu bekommen.

12/ Weihnachtsgeschenke vom verstorbenen Kreis - Steuer - Einehmer Weiße. (Verfasser des Kinberfreun-
des und mehrerer Kinderschüsten.) Als nchmlich:

1/Interessante und rührende Geschichte des Pinzen 8i-Bu/ eines Eingebohrnen der
Pelcw - Inseln, vom Kaptrain Nelson nach England gerächt. Nebst einer kurzen Erzählung von
diesen Inseln, und den Sitten der Einwohner- Mt Kvfern, roh iogr-

Dieselbe sauber gebunden 14 gr.
2, Der Meine Jack. Eine Volksgeschichte. Mit Kupfern roh iogr.
Derselbe sauber gebunden 14 gr-
3, Das blinde Kind. Eine kleine Familiengeschichte vv> einem Frauenzimmer. Mit Kupfern, roh

i2 gr.
Dasselbe sauber gebunden lügr.
4, bis 12. Das geöffnete Gchreibepult, zum Untercht und Vergnügen junger Personen. Mit

vielen Kupfern und Vignetten, y Bändchen, roh 4thlr. 2gr.
Dasselbe sauber gebunden ü thlr.

bM. Der ?te und gte ist auch uter dem Titel:
Der Besuch von einer Woche, oder Winke zum nützlichen Gejlanch der Aeit, in Erzählungen und Unter¬

haltungen ans der Natur und Sittengeschichte. rBäubchp, roh 1 thlr.
Dasselbe sauber gebunden 1 thlr- 8 gr-

und das yte bis I2te unter sein Titel:
Ländliche Spatzier gänge ln Gesprächen von Cbarioile Smith. 4 Bändchen, roh 2 thlr.
Dieselben ssauber gebunden 2 thlr. i6gr. zu Halm.

»

Burtons, F., Vorlesungen Über weibliche Erziehung und Ätten. aThle. Mit 4 Kupfern. Das Weib
in 4 Aeitperioden darstellend.2le verbesserte Austage, r>d Ithlr. I8gr.

Dieselben sauber gebunden 2 thlr. 2gr.
Dramatische Unterhaltungen zur Belehrung un! zum Vergnügen junger Personen.

Von der Verfasserin des blinden Kindes. Mit Kupfern, roh 18 gr-
Dieselben sauber gebunden 22 gr.
Nö. Diese bepden vorstehenden Bücher sind ebenfalls von dem sel. Kreis-Steuer-Einnehmer Weiße

nach dem Englilchen bearbeitet herauSgegebe», ,
Böckh, C. G. Der Mathgeber lunger Leute beiderlei Geschlechts. 2 Bdchen. Mit Kupfern und einer

Karte, roh 1 thlr- 22 gr.
Derselbe sauber gcd»»d.» ->»«,>.-
La Roche, Sophie von, Briefe an Lina. Ein Buch für junge Frauenzimmer, die ihr Herz und

ihren Verstand bilden wollen, z Bdchen. Mit Kupfern, roh 2 thlr.
Dieselben sauber gebunden 2 thlr. 12 gr.
Dieselben französisch.
I-sttre; a Hin», ou conseil L uns jeuns IUI« pour kormer r,n esprit st son cosnr. trsäult äs l'sllemsnck

sur I» troidiöme dditjou orixiuLls pr. 8. tt. Lateli. Hl Tomes svec: ie Portrait cis l'autsur, brochilt
rrbir. i2gr.

Dieselben sauber gebunden z thlr. —
Eampe's, I- H. Robinson der Jüngere. Ein Lesebuch für Kinder. Fortgesetzt von C. Hildebrandt.

Mit dem Portrait des Herrn Rach Eampe und 2 Holzschnitte» von Guditz, roh ithlr.
Derselbe sauber gebunden i thlr. 4gr.

Auch unter dem Titel:
Robinsons Kolonie. Fortsetzung von Campe's Robinson.

Dasselbe Buch französisch:
Robinson, le tgouvesu. l.ivrs de Rectors pour ler snfans pr. 8. ki. Camps, continuä pr. L. kill äs-

bran-lt, tesduit <ts l'aUemanä pr. 8. U. L-tel. sivec iixurss. rvh Ithlr.
Derselbe sauber gebunden ithlr. 4gr.
Claudius, G. C., allgemeiner Briefsteller, nebst einer kurzen Anweisung zu den nöthigsten schriftlichen

Aufsätzen für das gemeine bürgerliche Geschäfcsleden. Ein Handbuch zum Selbstunterricht für die Mitt¬
lern und uiedern Stände, üte durchaus verbesserte und vollständigeAuflage, roh 18 gr.

Derselbe sauber gebunden i thlr.
Gegenstände, einige geographische, historische und moralische, für gute und fleißige Kinder gesammelt

vv» einem Freunde derselben. Sin Weihnachtsgeschenk, roh i6gk.
Dieselben sauber gebunden in Maroquin Papier und in Futteral 2l gr-
Lindner, dl. F. W-, Unterhaltung über einige Gegenstände der Natur nach Pestalozzi's Ideen. Nebst

24 Abbildungen in stehenden Figuren illunun. in ei» besondies Kästchen 20 gr.
Meynier, Louise, mythologische Unterhaltungen für Deutschlands gebildete Töchter. 2 Bändchen, roh

i thlr.
Dieselben sauber gebunden i thlr. 4 gr.
Tischer, C. von, die kleinen Schmetterlingssreunde.Ein Weihnachtsgeschenk.Mit 4 illumin. Kupfern,

roh ithlr. 12gr.
Derselbe sanber gebunden ithlr. i6gr.
U n te rba l tu ngs buch für die gebildete Jugend, oder Abendstunden Vater Roberts unter seinen Kin¬

dern. Der gesitteten Jugend gewidmet und in Sampes Manier vorgetragen, 5 Bdchen. roh i thlr. 3 gt,
Dasselbe sauber gebunden in einem Bande ithlr. 12gr.



Folgende Bücher empfehlen wir allen Eltern, Lehrern und Kinderfremiden als Weih-

nachtsgeschenke, und sind selbige in allen Buchhandlungen zu bestellen und zur
rechten Zeit zu bekommen.

Berlin. Maurer'sche Buchhandlung.

Aurora. Taschenbuch für Freunde einer ulterdaltenden Lektüre. Hnrausgegeben von Karl Müchlek,
sauber gebunden i tblr. ggr.

Burma un«. G. W. Fabel» und Erzählupen, roh 8gr.
Dieselben sauber gebunden, 12 gr.

Leva, 8. feru; p»er, poömo. Lurant« l. ülüchler, 8 maj. kvh I4gr.

Dasselbe sauber gebund.n l8gr. i

60» tes moreoux poür kormer Is coeur etl'esprit 6s Is jeunera», ^ l'ursge 6ea scolez psr 8, koax«.

II Lskier. hlouvslle sllition rsrus, corpse et »uxmontss. 8- lvh lü gr.
Dieselben sauber in einem Bande gebunden -r.

Denkwürdigkeiten aus der alten und negru Weltgeschichte. Ein Weihnachtsgeschenk für die erwachsene
Jugend. Mit >L illum. und 2 schwarzeiKuxferu, roh i thlr. i2gr.

Diesilben sauber gebunden 1 tdlr. lüge. ^
Ehrenbergs, Fr., weiblicher Sinn undseibliches Leben. Charakterzüge, Reflexionen und Gemälde.

Mit 1 Kupfer, roh r rhlr. i6gr.

Dasselbe sauber gebunden, 1 thlr. 20 gr. ^
Gil-Blas Leben und Abentheuer im Ausige für die erwachsene Jugend bearbeitet. Mit 4 Kupfern,

roh 1 thlr. 8 gr.

Dasselbe sauber gebunden ithlr- >2gr.

Gleims Fe.beln. Originalausgabe, roh i6r«

Dieselbe» sauber gebunden 20gr.

H.ahn, K. Die Familie Bendheim; lehrrcye Unterhaltung für die Jugend. 2Theile. Mit 29 illumin.
Kupfern, roh 6 thlr.

Dasselbe Zauber gebunden 6 thlr. 12 gk.

Dasselbe Buch mit y illumin. Kupfertafeln, whlfeilere Ausgabe. 2Theile, roh 4 thlr.
Dasselbe sauber gebunden 4 tblr. 12 gr.

Desselben Kinderfreuden. 2 Bändchen. Mitst Kupfern auf Schreibst, roh 2 thlr. 20 gr.
Dasselbe sauber gebunden z tblr. g gr.

Dasselbe Buch 2 Bändchen. Mit 2 Kupfern mf Druckpap. roh 2 thlr. 4 gr.

Dasselbe sauber gebunden 2 thlr. 12 gr.

Desselben Wilhelmine, oder das erste Buch ssr Mütter, die auf den Verstand ihrer Kinder von der frühe¬
ste» Zeit an wirken wollen. 2Lheile. Nit rKapfer, roh ithlr. 8 gr.

Dieselbe sauber gebunden ithlr. i6gr.

HartungS, A-, brandenburgisch-preußische Geschichte für die Heranwachsende Jugend« ister Band. 2te
verbesserte und vermehrte Auflage. Mil 1 Kupfer, roh ithlr. 8gr.

Dieselbe sauber gebunden 1 thlr. 12 gr.

Hon au, Elisens von, und ihrer Erzieherin Eulalia W >ller Unterredung in Briefen. Allen gefühlvollen
Mädchen bei ihrem Eintritt in die groß. Well gewidmet. 2Bdchen. Mlt Kupfern, roh > lyl. 22 gr.

Dieselbe sauber gebunden 2 thlr. 6gr-

Moritz, K. P., allgemeiner deutscher Briefsteller, welcher eine kleine deutsche Sprachlehre, die Haupt¬
regel» des Styls und eine vollständige Äevstnelsammluug alter Gattungen von Briefen enthalt, ?re
Auflage, vermevit und verbessert von l>. T- Hetnfins. Mit Anhang, tvh I lhit.

Derselbe sauber gebunden ithlr. ggr.Derselbe ohne Anhang, rvy 18 gr.

Derselbe ohne Anhang sauber gebunden 22gk.

Naturgeschichte der vicrfüßigen Thiere für Kinder und Erwachsene. Mit Figuren gezeichnet von Joh«
M-tl, uns geschnitten von I. L. Haf, z Hefte. Mit illumin. Figuren, roh r thlr.

Dieselbe sauber gebunden in einem Bande ithlr. 4gr.

Dieselbe mit schwarze» Figuren, roh i2gr.

Dieselbe sauber gebunden >ügr.

Nikolai, K. H. Wegweiser durch den Tternenhimmel, das ist: Anleitung auf eine leichte Art die
St.tue am Lümmel z» finden, und kennen zu lernen, durch eine hierzu besonders gestochene Charte.

Zweite durchgängig verbesserte und vermehrte, und mit neuen Kupfertafeln versehene Ausg-, roh 2c;r.
Derselbe sauber gebunden i tblr.

Röpers, F L- Versuche zur Beförderung wahrer Lebensweisheit. Deutschlands Söhne» und Töchtern
gewidMlt, roh r>gr. i

Dieselben sauber gebunden ithlr. -gr.

Schmidt, S. G. Archptas, oder das Wichtigste für den Menschen. In Dialogen über Gegenstände aus
der Naturletre, Seelenkunde und LebenkiveiSheit. 2 Theile. roh ithlr. iügr.

Derselbe sauber gebunden 2 thlr.

Schule, die, der Erfahrung, für alle, welche», Zufriedenheit, Leben und Gesundheit Werth sind. War¬
nende Lbatsachen zur Verhütung alltäglicher tlnglücksfäile. Zweite, zum Volks - und Jngendbuche
umgearbeitete wohlfeilere Ausgabe, istar Lheil, roh 14 gr.

Dieselbe sauber gebunden iz gr.

Desselben Buchs 2ter Tbeil, auch unter dem Titel: Durch Schaden wird man klug, roh iggr.

Dasselbe Buch sauber gebunden i8gr.

Desselben Buchs zterTheil, auch unter dem Titel: Werdet glücklich durch mein Unglück, roh ivgr.
Dasselbe sauber gebunden iqgr.

Seemanns, A. N. F., Blumen und Früchte zum Geschenk für die Jugend. Mit Kupfern und Musik,
sauber gebunden 1 thlr.

Ta scheu büch er. Hirschmann, C. A., die junge Stickerin. Ein Taschenbuch für Frauenzimmer zur
Hebung im Sticken und Malen, ite Abtheil. Mit IZ ausge'malten und 14 schwarzen Kupfertafeln,
sauber gebunden ithlr. >2gr.

Dasselbe 2te Abtbeilung. Mit 15 illumin. und schwarzen Kupfertafeln sauber gebunden 1 tblr. 12 gr.

Desselben Taschenbuch für junge Zeichner. Nach dem engl. Werke: tke complssfl 6l'»v,i»g-Hook bearbeitet
und »nc einigen Blätter» vermehrt sauber gebunden l rhlr. 8gr.

Dasselbe mit 4 ausgemalten Landschaften auf Velinpapier sauber gebunden ithlr. 16 gr.
Anch unter dem Titel:

Leichte Hebungen für junge Zeichner. Ein nützliches und angenehmes Geschenk guter Eltern und Lehrer.

Vorschriften, deutsche und französische, in einzelnen Linien für Anfänger und znm Gebrauch der Schule»
geschrieben von Svtzmann, roh S gr.

Dieselben in ein Futter«! 8 gr.







Anzeige in Betreff einer Sammlung auöcrwahlter Schriften zur Gründung

einer kleinen Handbibliothek.

haben, so wohl für Liebhaber eigner Bibliotheken, als auch für Lesebiöliotheken, diejeni¬
gen Bücber uuftes Verlags, welche sich besonders hierzu eignen, unter dem Titel:

Bibliothek v o n Zf o m a u e n f ü r gebildete Leser, in i oo B ä n d e n
gesammelt, und werden diese, als ein ganzes Werk betrachtet, um den niedrigen Preis von
4o Rrhlr. in Golde verkaufen , also für 8 Friednchsd'ors. Dieser Preis findet durchaus nur Statt,
wenn man das Ganze nimmt, Jedes einzelne Buch behält seinen Ladenpreis. Die Schriften von
Benkowih, Brandes, Crebillou, Fehler, Florian, Große, Meißner, Morik,
Veit Weber, Selbiger, Soden, Vargas, Wagner, haben längst ihre Stimme im
Publike: die Menge der übrigen ungerechnet.

Nachstehende alphabetische Oidnung aiebt eine genaue Uebepsichtdes Ganzen.
Da sämmtliche Bücher in kl. 8. auf Schreibpapier gedruckt,sind, so werden sie in gleicher

Größe gebunden, eine wünschensmerthe Bibliothek bilden.

ir ii. -r Bd. attgnes Linden, oder scheinbare
und wirkliche Liebe. Von G. Müller. -Thle.
Mit Kupf. 8. ithl. 14 gr.

zrBd. A sch e r, S:, orientalische Gemälde. Mit
Kupf. 8. ithl. 4gr.

4r;rürBd. B a msto cc ia den. z.Thle. Mit
Vignetten. 8. 2 khl. 2 gr.

70 — Becker, N., Begebenheiten aus dem ge¬
sellschaftlichen Leben. 8- Mit i Vignette. 22 gr.

8r - B e g e b e n heit e n des Ritwrs Wolfram
von Veldiak. Ein Deitiag zu: Geschichte der
Mönchsinrrignen aus vormaligen Zeiten. Mit
1 Kupfer. 8. 18 gr.

yr — Denkowitz, C. F., Menschensiüegel,
oder denkwürdige Sceneu ans der Welt- und
Menschengeschichteälterer und neuerer Zeiten.
Mit Kupfern. 8. 1 thl.

icrr-meikwüidige Ncchtsfällc, Revoln-
tiousscenen, Wunder und gebrandmarkte Hcl-
dcnrollen, aus dem Alterthumc. Mit Kupf.
8. ithl. 4gr.

nr i2r — der Zauberer Angelion in Elis. Eine
Geschichte seltsamen Inhalts. 2 Thcile. Mit
Kupfern und Vignetten. Zweite Ausgabe.
8- 2 thl. 12 gr.

izr^rizr — Brandes, I. C., meine Lc-
bcnsgeschichtc. z Thcile. Mir 9 Kupferstich.
8. 4 thl.

i6r 17c igr — Crcbillons, des jüngeui,
vorzüglichste Werke, z Bände mit Kupfern.
8. 2 thl. iü gr.

igr — Dichtungen, Komische und humoristi¬
sche. Mir ü Kupfern. 8. i thl. 20 gr.

2vr Bd. Dichtungen, romantische. Von Kars
und Ernst Holm. Mit 1 Vignette. 8.14 gr.

2ir — Engelhardt, Fr., unglücklichstes Le¬
bensjahr, oder wenn man will auch das glück¬
lichste. Mit - Kupf. 8. 2o gr.

2 ar — Eud 0 me n e s. Eine griechische Erzäh¬
lung. Mit ^Kupferstichen. 8. 1 rh'l.

2zru. 24c — Fe ßler' s, U, I., Abalard und
Heloise. 2 Theile. Mit Kupf. und Vignet¬
ten. 8. 4 thl.

2;r-Bonaventura (des Corsen) mystische
Nächte, (oder Leben und Meinungen desselben)
mlt Kiipf. 8. 2thl. 4gr.

26r-der Groß- Hof- und Staats-Epopt
L 0 tarl 0, oder der Hofnarr. Mit Kupf. 8.

-shl. 4gr.
27t-der Nachtwächter Benedikt. Mit

Kupfer. 8. 2 thl. iügr.
2 8r -yr — Florians, Hrn. von, Gonzalvo

von Eordova, oder die Wiedcreroberung von
Granada. 2 Thle. MitKpf. 8. ithl. iügr.

zor- Galathce. Ein Schäferroman,
nach dem Cervantes. Mit 1 Vign. 8. 12 gr.

zir zrr — Gallerie von .romantischen Ge¬
mälden, Arabesken, Grotesken und Calors.
aTheile., Mit Kupf. 8. -thl. 8 gr.

Z Z/ Mr Z;r zür — Große, C. , (Verfasser des
Genius), Spanische Novellen. 4Thle. Mit
Kupf. ,2 thl.

Z7>'-8r zgr40t-der Dolch. Ein Roman.
4 Thle. MitKpf. 8. ithl. 20 gr.

41t — — Chlonndc. Ein Roman, mit Kupf,.
8.> ithl. 8gr.



4:r 4Z1-Bd. Große, L., der zerbrochene Ring.
Eine interessante Geschichte. 2 Thle. Mit
Klips. 8. ithl. i:gr.

440 — Hagcmeisiers, I. G., römische Dich/
t,ingcn. Mit i Kupfer n. Vignette. 8. i thl.

4;r — Holzschnittt c von Veit Weber. Mit
Kuvf. und Vign. 8- ithl. i6gr.

461470 — Das Jahr 2500, oder der Traum
Alradi's, aus einer arabischen Handschriftdes
i6ten Jahrhunderts. 2 Bändchen. Mit Kps.
8- 1 lhl. iOgr.

48e - Manon Lcscaut, ein Sittengemäl/
de von Prevosi, mit dem Per er. der Manon
Lescaut. 8. 20 gr.

491-501- — Meißner, A. G. , der unsichtbare
Kundschafter, nach dem Engl. 2 Thle. Mit
Kaps. Neue Ausi. 8. 2 thl. 18 gr.

;ir-Spartakus. Mit Kps. 8. 12 gr.
;rr5 ;r 541-551- — M 0 rih, K. P., Anton Nei/

ser. Ein psychologischer Roman. 4 Theile.
Mit Vignetten. 8- 2 thl. 4gr.

;6r — Nachbote, der, oder Geschichte der
französischen Auswanderung,und der dabei vor/
gefallenen Liebeeabcntheuer und politischen Be/
gebcnheiten, gebeichtet von einem bekehrten
Emigranten. Aus dem Franzos.; nebst Veit
Webers Schilderung des Beiragens einiger in
Deutschland geduldetenfranMschen Flüchtlinge
gegen reisende Deutsche. 2te verb. Auflage.
Mit iKupf. 8. 18 gr.

57t— Die Revue. MitKpf. 8. 1 tbl. 18 gr.
;8r — Rosenfeld, Julie von, eine Familie!'/

geschichte. Mit 1 Kupf. 8. ^8 gr.
;-r bis 6;r — Sagen der Vorzeit von Veit

Weber. 7Bände. Zweite Ansage. 8. Mit
vielen Kupfern. 10 thl. 14 gr.

Der 1 sie Band enthält: 1) Nänucrfchwur und
Weibertrcu. 2) Der Harfner, z) Das Rit/
terwort. 8. i thl. 8 gr.

Der rteBand entb.: 1) Wolff. 2) Das heilige
Kleeblatt. ;) Der Müller im Schwarzthal.
4) Die grauen Brüder. 8. i thl. 8 gr.

Der zte Bd. enth.: Tugendspiegcl. 8. 2 thl.
Der 4te Band enthält: 1) Die Teufelsbeschwö/

rung. 2 ) Die Brüder des Bundes für Frei/
heit und Recht. 8. 2 thl.

Der ;te Band enthält: Beschluß die'Brüder des
Bundes re. 8. ithl. i2gr.

Der 6te Band enthalt: Die heilige Vebme. 8.
ithl. 6gr.

Der 7te Band enthält: 1) Der Fündling von

Egisheim. 2) Glaubenswuth. ;) Natt und
Bloß. 8. ithl. 4gr.

66r67tBnd. Schattenspiele, No. I bis5,
oder 2 Bde. Mit Kupf. 8. 2 thl.

681691- - S ch uaken, Schnurren, Anekdoten
und Charakterzüge. 2 Sammft 2tc verbcss.
Auflage. 8. rthl.

7-00711721' Sclbigers, ?. von, Reise
nach Frankreich. ; Thle. 2te verbcss. Aufl.
Mit Kupf. 8. 4 thl. iO gr.

7Zr-Reise ins Bad. Mit Kupfer. 8-
ithl. 12 gr.

741-751- 760 — — Reise nach Italien. Ein Sei/
tenstück zur Reise nach Frankreich.. ; Theile.
Mit Kupf. 8. 4 thl. iügr.

771-78r — — Der goldne Stier. 2 Bde. Mit
Kupf. 8. ;thl.

791- - — Drei Monate aus dem Leben des
Kanonikus von S. Noch eine Reise ins Bad.
Mit Kupf. 8.- ithl. 16gr.

8or8ir — — Drillinge, oder die Doktoren.
2 Thle. Mit 1 Kupf. 8. 2 thl. 12 gr.

821-851- — Soden, Julius Neichsgraf von,
die Spanier in Peru und Mexico. 2 Bände.
Mit 6 Kupfer. 8. 2 thl. 12 gr.

84t-Psi-che. Ein Mährchcn. Mit Kpf.
8. 20 gr.

8;r-Zoe. Ein hohes Ideal zarter Weib/
lichkeit. Aus dem Archiv der Familie von E.
gezogen. Mit Kupf. 8. 2i gr.

860.871- — Stein, K., Der Herr Nachbar.
Samml. von Erzählungen. 2 Theile. Mit
i Kupf. 2te Aufl. 8. 2 thl. 16 gr.

88i'8yryor — Vargas, dea Grafen v., kleine
Aufsähc. ;Thle. Mit Kvftu. 8- 2 thl. i2gr.

911- — — Dekameroii; enth. 20 moral. Erzäh/
lungen. Mit 1 Kupf. 8. ithl. 4gr.

gor bis 971- — Wagner, S. Ch., DieGespcn/
ster, kurze Erzählungen aus dem Reiche der
Wahrheit. 6 Thle. Mit Kupf. zte verbess.
Anfl. 8. 8 thl.

98r 9gr - Spuren der Gottheit im anschci/
»enden Zufälle. Eine wohlthätige Nahrung
für Zweifler und Denker. 2 Thle. MitKpf.
8. 2 thl.

ioor-Historisches Unterhaltungs / Lericon
zum Lachen und Lernen. 8. 1 thl. 12 gr.

Betrag des Ladenpreises. . . . m thl. r gr.

Maurer' sch e Buchhandlung in Berlin.
Posijnaße. 29.
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